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Wir SPieLen ein StüCK 
üBer den Krieg
Kriegsberichterstattung, Kriegsschauplätze, Schlachtenbummler, Kanonendonner.  
Bertolt Brecht schrieb mit MUTTER COURAGE UnD IHRE KInDER eine „Chronik 
aus dem Dreißigjährigen Krieg“. Die Historie aber nicht verstanden als etwas 
Abgeschlossenes, sondern Geschichte, die sich im Kreis dreht und immer 
wieder kehrtmacht zu antihumanistischen und schrecklichen Taten, die wir 
heute lange überholt glauben. Mehr noch bedenkt Brecht diese Erwartungen 
bewusst und enttäuscht sie schmerzhaft. Drei Kinder hat diese Mutter und 
Händlerin, eine Marketenderin, die bei Soldaten mitzieht, unter ihnen ihre 
Kunden und Handelspartner findet. Keines überlebt. Der Sohn Eilif ist zu mutig, 
der andere Schweizerkas zu redlich und die Tochter Kattrin zu mitfühlend – 
alles Werte, die wir gut und wichtig finden. nicht aber, so erscheint Brecht, in 
Strukturen von Herrschaft und erheblichem Machteinfluss weniger Einzelner, 
kann das Leben so gelebt werden.

Aber kann heute noch gerecht gelebt werden? Gibt es eine Zeit des Friedens? 
Wieviel Mut braucht es, Kindern diese Welt zu überlassen, wenn Kriege für 
manche das nie erschöpfliche große Geschäft sind? Zu geopolitischen Zwecken  
eingesetzt, schwelen ökologische und wirtschaftskämpferische Zwänge als 
unauflösbare Interessen- und Güterkonflikte. Zumindest die Courage sei zuge-
standen. Kein Heldenmut, sondern eine Überzeugung, morgens aufzustehen, 
klug und gewitzt zu sein und sich nicht unterkriegen zu lassen, wie es so schön 
heißt.

1938/39 bereits auf der Flucht vor dem nationalsozialismus, verfasste Brecht 
im schwedischen Exil das Kriegsdrama knapp vor dem Zweiten Weltkrieg. Eine 
Ansetzung des Stückes in Skandinavien mit Helene Weigel als stummer Kattrin 
gelang nicht und die Uraufführung erst am 19. April 1941 im Schauspielhaus 
Zürich. Und was hat sich seitdem geändert? Warum wurde trotz Brechts 
starker Rhetorik, des Bildungsaufschwungs und des weltweit gewachsenen 
Wohlstands kein Schlussstrich gezogen, eine Endabrechnung der Kriegskasse? 
nichts. Zeitgenossen wie Donald Trump lassen uns wegen solcher Fragen er-
zittern. Viel Geld, viel Einfluss, erfolgreiche Werbe- und Marketingkampagnen 
samt eigener Welterzählung in sozialen Medien präsentieren seine kruden und 
blutigen Wertevorstellungen vielleicht bald wieder in größter weltpolitischer 
Macht. Das Epische Theater, was mehr erzählt als selbst spielt und unmittelbar 
nachfühlbar macht, wird hier wirkungsvoll. Der Schmerz und die Härte der 
Welt der Mutter Courage sind nicht über das Gefühl zugänglich, sondern über 
den Verstand, wie Brecht das beabsichtigt.

„Das große Karthago führte drei Kriege. Es war noch 
mächtig nach dem ersten, noch bewohnbar nach 
dem zweiten. Es war nicht mehr auffindbar nach 
dem dritten.“ 

Bertolt Brecht, 1951

Szenen unausweichlicher Fragen sehen wir im Stück. Lasse ich für ökonomische 
Vorteile meinen Sohn zum Militär oder habe ich ihn länger an meiner Seite? 
Liefere ich nichts ahnende Menschen an bevorstehende Angreifer aus oder 
warne ich sie zum Dank meines eigenen Todes. In gedanklicher Schonungs- 
losigkeit und Schärfe sehen wir Situationen von Menschen in unausweichlicher 
not. Mit Witz und Bissigkeit wird alles im Kleinsten durchgespielt, von der 
Verhandlung um einen Truthahn bis zur Versteigerung des gesamten Hab und 
Guts. Brechts Dialoge erzählen von Versuchen des Menschseins in schlechten 
Zeiten. Wen könnten solchen Fragen heute kalt lassen?

Lukas Rosenhagen

Bertolt Brecht 1898–1956, Schriftsteller und Regisseur;  
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Welterfolg mit Die DReigRoschenopeR 1928; schrieb  
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Paul Dessau 1894–1979, Komponist und Dirigent;  
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